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c) Gebrannte künstliche Steine_ 

Indem eine fchärfere, auf den phylikalifchen Eigenfchaften der gebrannten 
kunftlichen Steine bafirende Claffificirung dem folgenden Kapitel »Keramifche Er­
zeugniffe . überlaffen bleibt, foll im Nachftehenden hauptfachlieh die Verwendung der 
verfchiedenen Sorten derfelben den Eintheilungsgrund abgeben. Hiernach find zu 
unterfeheiden : 

1) Backfteine oder Ziegel, die am allermeifteq angewendete Sorte von ge­
brannten Steinen. Sie führen je nach Eigenfchaften und Verwendung· verfchiedene 
Namen. 

a) Ordinäre Backfteine oder Mauerfteine. Die zur Herftellung der 
Mauern, Gewölbe etc. dienenden Backfteine erhalten meift eine parallelepipedifche 
Geftalt und die in Art. I I, S. 68 bereits angegebenen DimeIifionen. Sie werden 
faft ausnahmslos in gebranntem Zuftande verwendet. 

In culturarmen und brennftoffarmen Gegenden bedient man fich heute noch der lufttrockenen , un­
gebrannten Ziegel, der L eh m ft ein e, welche jedoch ein wenig werthyolles und unbedeutendes Baumaterial 
abgeben. Daffelbe ill der F all mit den auch aus ungebranntem Thon mit Zufatz von gehacktem Stroh, 

Flachsfchäben, Spreu u. dergl. angefertigten L eh m p at z e n. Die Lehmfleine erhalten in der Regel das 
Normalformat ; die Lehmpatzen macht man gewöhnlich 30 cm lang, 14 cm breit und 14 cm dick . Im 
Uebrigen mag die Bemerkung genügen, dafs beide nur zu inneren, den Witterungseinftülren entzogenen 
Wänden geeignet fi nd , wefshalb als Schutzmittel derfelben gegen aufweichende Nälre nur die Ifolirung vom 
Boden und ein Ueberzug mit Mörtel nach völliger Lufttrocknung oder mit einer Holzverfcbalung einigermafsen 

wirkfam find . 

Den gewöh nlichen Mauerfteinen ftehen die fog. Klinker gegenüber, 
welche 'befonders ftark gebrannt, durchweg oder doch in den äufseren Schichten 
gefintert, in Folge deffen für Waffer undurchdringlich find und eine grofse Härte 
befitzen. Sie werden auch aus dem Brande der gewöhnlichen Mauerfteine aus ge­
fucht und haben dann geringere Abmeffungen als die normal gebrannten Steine, 
welche dem euerherd weniger nahe geftanden haben (Thonwaaren mit gefloffenen 
Scherben ; vergl. Kap, 2: Keramifche Erzeugniffe, S, 109). 

Aufser den gewöhnlichen Mauerfteinen, welche nach der Art ihrer Fabrikation 
in Handfchlag- und Mafchinenfteine gefchieden werden, kommen für beffere 
Rohbauten die Verblendfteine, Verblender, Verkleidungsfteine vor, 
welche aus forgfaltiger vorgearbeitetem und fabricirtem Thon fcharfkantiger und eben­
fl ächig geformt find und in der Farbe rein und gleichmäfsig fein folien. Sie werden 
defshalb in etwa halbtrockenem Zuftand nachgeprefst und der Farbe nach ausgefuchtj . 
ganz fauber hergeftellte hohle oder volle Verblender werden fogar jeder einzelne 
nachgefchnitten und geglättet. Zu bemerken ift hierbei noch, dafs das Format diefer 
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feineren Blendfteine häufig etwas fiärker genommen wird, als das der Hintermauerungs­
fteine, nämlich die Länge 255 mm, die Breite 125 mm, die Dicke 70 mm, um auf diefe 
Weife die Verblendung mit engeren, nur 5 mrn ftarken Fugen herfiellen zu können. 
Die gewöhnlichen Verblender werden wohl auch durch Ausfuchen der beften Steine 
aus der Maffe erlangt. 

Die verfchiedenartige Farbenwirkung, auf weIcher die architektonifche V.'irkung der R ohbau-Fa .. aden 
mit beruht, wird entweder hervorgebracht durch Verwendung (ich verfchiedenfärbig brennender Thone oder 
durch Engobiren , d. h. Eintauchen des getrockneten ungebrannten Backfteines in Thonfchlamm , weIcher 
beim Brennen eine beftimmte Farbe giebt. 

Die gewöhnlichen Mauerfteine fowohl, als auch die Verblender kommen des Verbandes halber auch 
in Stücke getheilt vor. Das Zwei qu a rtier oder der halbe Stein ftellt den quer halbirten Stein dar, das 
Längsquartier den längs halbirten Stein; das halbirte Zweiquartier , alfo der vierte Theil des Steines 
bei gleicher Dicke giebt das Qua r ti e r fehlechtweg , und ein Stein, welcher die Steinbreite und nur 3/. 
der Länge hat, heifst Dreiquartier. Feine Verblendfteine werden fchon der Koften halber gewöhnlich 
als ganze , 3/4-, 1/2- und l/.-Steine beftellt. Die Römer bedienten (ich zu ihren quadratifchen Ziegeln an 
den Mauerecken der dreieckigen Steine, durch diagonale Theilung der ganzen Steine erzeugt. 

ß) Po r ö feS te in e. Um die Leichtigkeit natürlicher poröfer Baufieine und 
die damit ~erbundenen Vortheile auch bei den Backfteinen zu erzielen, hat man feit 
den ältefien Zeiten darnach gefirebt, die' Porofität zu vermehren. 

Dies kann dadurch gefchehen, dafs man dem ungebrannten Thon verbrenn bare 
Körper in Pulverform untermengt, welche beim Brennen {ich verflüchtigen und eine 
Anzahl Porenräume zurücklaffen. 

Solche Stoffe find befonders Torfmulm , Lohpulver , Sägefpäne , Kohlenftaub etc . ; die damit ge­
mifchten Steine nennt man hie und da , der Aehnlichkeit mit Tufffteinel! halber, Tuffziegel. 

Sie haben allerdings die Vortheile der Tuffe in Bezug auf Leichtigkeit und Ventilationsfähigkeit , 
verlieren jedoch ganz beträchtlich an Tragfähigkeit und zeigen löcherige Oberfläche und fehlechte Kanten. 
Dazu kommt noch, dafs die Afche der Gemengtheile bei fcharfem Brand häufig mit der ThonmalTe Schmelz 
giebt , und dadurch den Zufamme.ilia""ng gefährdet und dafs derlei Steine, der Witterung ausgefetzt, gewöhn­
lich Ausblühungen von Alkali-Carbonat zeigen, weIches der Dauerhaftigkeit fehr abträglich ift. 

Defshalb werden folche Tuffziegel nur im Inneren von Gebäuden zu leichten Einwölbungen, zur AUS­

mauerung von Fachwerk , zur inneren Verkleidung von Mauern genommen und dürfen auf Tragfähigkeit 
nicht hoch in Anfpruch genommen werden. Die meiften Thonwaaren-Fabriken liefern folche Steine mit 
bis über 50 Procent H ohlräumen , bei einer Feftigkeitsverminderung von 60 bis 80 Procent. 

r) Hohlfteine. Den unter ß. angegebenen Zweck kann man in viel günftigerer 
Weife erreichen, wenn man die Backfteine mit regeImäffigen Hohlräumen herfiellt. 

Schon die Römer benutzten hohlgeformte ThonmalTen, meift in Form von Töpfen, zu Gewölbebauten 
und als Verkleidung der Innenwände, fo wie zur Leitung der envärmten Luft aus dem Hypocauftum. Heute ' 

ftehen noch Kuppeln und Gew(ilbe aus Töpfen in Rom (Kirche S. Stefano , Faunus-Tempel von Claudills 
erbaut, Grabmal der ' hl. Helena) und Ravenna (San Vitale) , und durch das ganze Mittelalter hindurch 

bediente man lich der Topfziegel. Borie hat in der neueren Zeit die gegenwärtige Form der Hohlfieine 
als mit der DrainpreiTe hergeftellte Ziegel eingeführt. • 

Die Hohlfteine können entweder einen an -heiden Enden offenen Kaften vorftellen oder aber: wie es 
gewöhnlich i11, lie befitzen der Länge nach durchgehend eine Anzahl viereckiger oder runder Löcher, 
welche nur fo viel MalTe übrig laiTen, als die Tragfähigkeit erfordert. Solche H ohlziegel mit Längslöchern 

werden nur als Läufer benützt. H ohlziegel mit Querlöchern dienen als Binder und die feltener gebrauchten 
Steine mit lothrecht durchbohrten Wänden dienen als Eckziegel. Solche Hohl11eine werden auch Loch­
fteine genannt. 

Neue11ens hat man auch die Längs- und Quer-Hohlfieine fo hergeftellt , dafs die Löcher nicht ganz 
durchgehen, fo dafs fünf volle Seiten vorhanden find. Dadurch entfallen dann die für die Mörtelvenven­
dung und gleichmäfsige Setzung des Mauerwerks ungünftigen, lothrecht gelochten, in England eingeführten 
H ohlfteine. 

r7· 
Poröfe 
Steine. 

r8. 
Hohl· 

fteine. 
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Die Hohlfteine bieten den gewöhnlichen Mauerfteinen gegenüber mannigfache Vortheile; lie laffen 

lich mit weit weniger Material exacter und homogener fabriciren, als die Handfchlagfteine; lie laffen lich 
fchneller formen und t rocknen , brennen lich leichter und durchwegs gleichmäfsiger, erfpareg an Transport­

koften, erzeugen eine geringere Belaftung durch das Eigengewicht und ftehen bei gehöriger Wand- und 
Stegdicke an Tragfähigkeit den gewöhnlichen Backileinen nicht nach. Aufserdem lind lie fchlechtere ' 'Värme­
und Schall-Leiter und geben rafch trocknende und trocken bleibende Mauem. 

Die Wand- und Stegdicke bewegt lich zwifchen 25 und 15 rnrn, follte jedoch dem unten folgenden 
VorfcI!lag des Berliner Architekten-Vereines gemäfs nicht unter 20 rnrn . betragen. 

D ie Qualität der Backfteine, fowohl der gewöhnlichen, wie der Form- und 
Hohlfteine, hängt innigft mit der Ar-t der Anfertigung und diefe mit der Natur 
des Rohmaterials zufammen. Die epochemachendfl:en Fortfehritte nach diefer Rich­
tung hat unbefl:ritten .Friedrich Hoffmann angeregt durch die Erfindung des Ring­
ofens und durch die Gründung des »Deutfehen Vereines für Fabrikation von Ziegeln, 
Thonwaaren, Kalk und Cement q: , defTen .unermüdlich neue Impulfe gebende und jeden 
F ortfchritt befördernde Seele er heute noch ifl:. Wenn man den heutigen Stand 
der Backftein-Indufl:rie ~it der vor 20 Jahren vergleicht, fo fbunt man über die 
ganz aufserordentlichen Fortfchritte feit diefer Zeit. Die Fabrikation von Mafchinen­
fl:einen, fo fchwierig fie anfangs fich Eingang verfchaffen konnte, weil die Natur des 
Rohmaterials auf die Brauchbarkeit der betreffenden Mafchinenconfl:ruction mafs­
gebend ifl:, fo fehr hat fie fich heute verbreitet, und alle V orurtheile g~gen Mafchinen­
fl:eine im Allgemeinen, weil die anfänglichen Producte noch manchen Fehler zeigten, 
find nicht im Stande, ihre Weiterverbreitung zu hindern. Die Mafchinenfl:eine haben 
aufser ihrer exacteren Form geringere Porofität und effectiv gröfsere Feftigkeit. Die 
anfänglichen Fehler des faferigen Gefüges und in Folge deffen des fehlechteren 
Behauens haben rationelle Fabrikanten längft überwunden 15). 

2) Form fl:e in e. Für Confl:ructionszwecke anderer Art, als die Aufführung 
von gewöhnlichen Mauern etc. dienen in verfchiedenen Ländern [ehr verfchiedene 
Dimenfionen und Profile. Man hat parallelepipedifch geformte Steine, die jedoch 
andere Dimenfionen, als die Mauerfteine haben; allein auch andere Formen, wie z. B. 
bei Gewölb-, Brunnen-, Kamin-, Gefims- etc. Steinen, kommen vor. 

In Wien fmd diesbezüglich im Gebrauche: Wölbfteine von 237 mm Länge, 158 mm Breite und 
65,8 mrn gröfste Dicke, die Keilform je nach dem Radius der Wölblinie verfchied'en ; Pflafterfteine von 
250 rnrn Länge, 158 mrn Breite und 39,; mm Dicke; Gefllnsileine von 474 bis 632 mrn Länge, 158 bis 

210,7 mrn Breite und 92 bis 118,5 rnrn Dicke . 

In Deutfchland hat der Berliner Architekten-Verein auch auf dem Gebiete der 
Verblender und Formfteine Normalien entworfen, welche fodann vom Vereine für 
Fabrikation von Ziegeln , Thonwaaren, Kalk und Ce me nt (in der 15. General-Ver-
fammlung am 3. bis 5. Februar 1879) berathen und angenommen wurden. ' 

Die vereinbarten Nonnen lauten: 
. 1) An-dem bisherigen Normalformat von 250, 120 und 65 rnrn ift für die Hintermauerungsfteine 

feil zuhalten und eine ftrenge Durchführung delTelben mehr als bisher anzuftreben. Zur Herftellung von 

feineren Rohbauten lind die Verblendfteine fo weit zu vergröfsern, dafs L ager- und Stofsfugen eine gleich­
mäfsige Breite von 8 rnrn erhalten, d . h . 4/4 Verblendfteine lind 2G2 zu 122 zu 69 rnrn grofs, 3/4_, '/2_ und 

'j4-Steine entfprechend grofs zu fertigen. 
2) Die zuläfligen Abweichungen find nach der Feinheit des Materials und der beanfpruchten Ele­

ganz des Baues in jedem Falle feftzufelzen. Bei feinen Verblendern folien die Abweichlmgen der Steine 

unter einander 1 mrn nicht überfchreiten. 

15) Vergl. auch N eU1Jla 1l1t
1
S vortreffliche Studie . Ueber den Backftein ll (Berlin 1880) . 
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3) Die Wandftärken hängen von dem Material und von dem Zweck ab, wozu der Stein verwendet 
werden foll (Verbindung, Ausmauerung von Fachwerkswänden , leichte Gewölbe etc. ) . Bei den äufseren 
Verblendfteinen folIen die Wandun!en nicht weniger als 20 mrn betragen. Bei fenkrecht gelochten Steinen 
dürfen die Löcher zur Vermeidung von Mörtelverluft und ftarkem Setzen des Mauerwerkes nicht gröfser 
als 15 mm im DurchmefTer fein. 

4) Es ift wünfchenswerth und der Verbreitung des Backftein-Rohbaues förderlich, wenn auf den Ziege­
leien neben den gewöhnlichen Verblendfteinen , Dreiquartieren etc. auch eine Anzahl einfacher und häufig 
wiederkehrender Profilfteine vorräthig gehalten wird. Die Steine find auf allen Ziegeleien als Normalfteine 
mit denfelben fortlaufenden Nummern zu bezeichnen, welche fich nur auf das Profil beziehen, wogegen 

Steine deß'elben Profils, jedoch in abweichenden Längen , keilförmig etc. durch hinzugefügte Buchftaben zu 
bezeichnen find , alfo z. B.: 4a , 4b u. f. w. Behufs leichterer Einbürgerung folcher Normalformen [md 
davon nur 12 aufzunehmen (Fig. I ) : 

No. I : Kleiner S chmiegeftei n, 187 rnrn lang (Schmiege 70 rnrn lang) ; 
No. 2: Grofser Schmiegeftein, 252 rnm lang (Schmiege nO rnm lang); 
No. 3 : Achteckftein wie o. 2, jedoch mit rechteckiger Stofsfuge; 
No. 4, 5,6, 7 : Einfache Profi1fteine in der Gröfse eines Dreiquartiers, d. h. 187 mrn lang ; 

o. 8 bis 12: Einfache Gefimsfteine, 252 zu 122 zu 69 rnrn grofs, das Profil an der langen Seite. 

Fig. l. 

Nr. I. Nr. 2. Nr·3· 

[?[J[]C] 
Nr. +. Nr·5· Nr.6. Nr. 7. 

Nr.8. Nr·9 · Nr. 1 0. Nr. II . Nr. 12. 

Normen rur Formfieine. 

Fig. 2. 

Zu den Steinen No. 8 bis 12 find möglichft auch Eckfteine (im rechten Winkel) 122 mrn und in 
den Seiten fo lang vorräthig 2IU halten , dafs nach Abzug des Profils 1/ 2 , bezw. 3/ 4 Stein von der Ecke aus 
übrig bleibt. « -

Durch die Annahme diefer Normen ift unzweifelhaft nicht allein der Fabrikation ein grofser Dienft, 
fondern auch dem Backfiein-Rohbau ein wefentlicher Vorfchub geleiftet , da die Fabrikanten auf Vorrath 
und mit gröfserem Vertrauen arbeiten, defshalb leichter befTere und gleichmäfsigere Waare in Foml und 

Farbe auf den Markt bringen, dabei den. Preis niedriger ftellen und {\berhaupt gerade das leiften können, 
was die Hebung des Backftein-Rohbaues gegenüber dem Putzbau herbeiführen kann. 

Allerdings ift dabei nicht zu verkennen, dafs zwar eine ziemliche Anzahl verfchiedenartiger Gefammt­
profile mit den in den Fig. I dargeftellten Formen zufammengeftellt werden kann, dafs aber damit 
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doch nur eine beCchränkte Auswahl möglich und Comit , wenn einzig und allein diefe Normalfteine fabricirt 
würden , eine ins Schablonenmäfsige gehende, die freie künfUerifche Geflaltung hemmende :Formen-Orthodoxie 

zu befürchten wäre. Diefe Gefahr ift indeffen als nicht vorhanden zu "etrachten; denn einerfeits find hier 
nur folche Formen ins Auge gefafst, welche es ermöglichen, die einfacheren Hochbauten ohne Vorher­
beftellung der Steine auszuführen; andererfeits gewährt Punkt 2 der Normen den nöthigen Vorbehalt haupt­

fächlieh in Betreff der Abmeffungen. Im Uebrigen mufs die weitere Entwickelung der Sache der Zukunft 
überlaffen bleiben, welche die weitere Klärung, die nöthigen Ergänzungen, vielleicht auch die zuläffigen 

Reductionen herbeiführen \vird. W'enn z. B. unter den Profilfleinen noch Confolfleine, welche eine 
kräftigere Ausladung geftatten, fo wie die damit in naher Beziehung flehenden , eben fo reizvollen, wie ein­
fachen Bildungen fehlen, fo haben dagegen die für die Entwickelung des Backftein-Rohbaues fo unum­

gänglich nothwendigen Schrägfteine unter den Nummern A, B, C (Fig. 2) bereits Aufnahme in dem 
vom Verein für Fabrikation von Ziegeln etc. angenommenen Tableau von Formfteinen gefunden ' 8) . 

Zur Ausführung der Schornfieine werden biswe~en befonde'rs gefialtete Form­
fieine, die fog. Kam i n fi ein e angewendet; von denfelben wird noch im III. Theile 
diefes , Handbuches « (Abth. IV, Abfchn. 2, C) die Rede fein . . 

Gröfsere Formfieine für befondere Zwecke heifsen wohl auch Baufiücke; die­
felben werden nur fehr feiten maffiv hergefiellt; meifi find fie hohl (fiehe: y. Hohl­
fteine) ausgeftihrt. 

Sämmtliche Profil- und Formfteine, eben fo die Verblender , werden in gleicher Weife als Hohlfteine 
hergeftellt. 

In Frankreich gebraucht man zum Zwecke der Z\vifchendecken-Conftructionen zwifchen den Trägem 

hohle Formfteine eigener Art mit N I1th- und Feder-Verbindung, wodurch die Ausnutzung deS Materials noch mehr 
gefteigert wird. Auch in Wien find ähnliche Fomlen, aber mit Aushöhlungen von den Breitfeiten aus, ein­
geführt , fo dafs ein Steg in der Mitte des Steines ftehen bleibt. Auf der parifer WeltausfteIlung des Jahres 
1878 waren mehrere Syfteme folcher Hohlfteine für Decken-Conftructionen vertreten, aus -denen wir die 
Syfteme von Lamy und Mülla hervorheben. Näheres über Form, Dimenfionen und Venvendung derartiger Hohl­
fteine wird im III. Theile diefes . Handbuches . (Abth. TII, Abfchn. 2. B. Balken-Decken) vorgeführt werden . 

3) Pflafier- und Trottoirfteine. Für Pflafterungen müffen befonders hart 
gebrannte Steine, Klinker, verwendet werden. Die D imenfionen und die Form 
folcher gewöhnlichen Fliefen, Eftrichplatten, Flurfieine etc. find je nach dem 
Zweck verfchieden. 

Von den verfchiedenen gebräuchlichen Formen un~ Dimenfionen feien hier genannt: 
Trottoirplatten, 5,8 und 7em dick, 2 em lang und 20 em breit, Gewicht 4, 4 ,8, 5,5 kg , fcharf­

kantig oder abgefast, je nach dem Mafs und der Art der Beanfpruchung. 

Flur- oder Einfahrtsplatten, 6 bis 7 em dick , 20 em lang, 20 em breit, 4,8 bis 5,skg fehwer , 
viertheilig oder in concentrifchen Ringen gerieft und abgefast. 

Stallfteine, 7 bis 8em dick, 10em breit, 20em lang, 3,2 kg fehwer, abgefast. 
Strafsen-Pflafterfteine , leichte und fchwere, 10 bis 15 em dick, 10 em breit, 20 em lang, ab-

gefast , 4,2 bis 6,2 kg fehwer. 
Randfteine , zu Trottoireinfaffungen, 1 2 em dick, 18 em breit , 47 em lang, 22 kg fehwer. 
Ferner Rache Schüffeln zum Auffangen des Traufwaffers, flache Rinnen, Grundrinnen, Brunnenkränze etc. 
Die Klinkerftrafsen haben fich in Holland, im Oldenburgifchen, in der Normandie ganz vor-

züglich bewährt; in neuerer Zeit wurden fie mit eben fo gutem }!:rfolge in München , Wien , Berlin und 

Peft eingeführt, und ift die Fabrikation und der Confum der auch unter dem Namen Kunft-Bafaltftein 
bekannten Klinker erheblich geftiegen; auch unterliegt es bei dem völlig ftaubfreien, minimal abnutzenden 
und aufserordentlich dauerhaften PRafter, welches fie geben, keinem Zweifel, dafs mancher natürliche PlIafter­

ftein durch fie verdrängt werden kann. 
Von den feineren Fliefen wird noch im nächften Kapitel (Art. 48, S. 111) die Rede fein. 

4) Dachfteine. So wie die unter 1. bis 4. angeführten Backfteinforten bei 
Mauerconftructionen Erfatz für die natürlichen Baufteine bieten, liefert der viel-

'8) VergI. Otzen, J. Ueber die Normalien auf dem Gebiet der Verblend- und Formftein-Fabrikation. Deutfehe Bauz. 
I879, S . 95-
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geftaltbare Thon auch als Dachftein Erfatz für den Dachfchiefer und andere natür­
liche Dachdeckungsmaterialien. 

Die Dachfteine folIen bei mäglichft geringem Gewicht eine mäglichft grofse 
Fläche fo decken, dafs weder durch die Zwifchenfugen, noch durch das Deckmaterial 
felbft Regen durchdringen kann, und fie folIen vollkommen wetterbeftändig fein. 

Zur Erfüllung diefer Bedingungen ift einerfeits die richtige Form und Qualität 
des Ziegels im Material und Brenngrad, andererfeits die entfprechellde Art der Ein­
deckung nothwendig. Wir haben uns hier nur mit der Form und der Qualität des 
Dachfteines zu befaffen. 

Man unterfcheidet drei Hauptgruppenvon Dachfteinformen: Biberfchwänze, 
Dach pfannen und Falzziegel. 

u) Die Biberfchwänze find längliche Platten von 370 bis 480 mrn Länge bei 180 mrn Breite und 
13 bis 15 mm Dicke. Der vordere Schmalrand ift entweder gerade rechtwinklig zu den Langfeiten ab­

gefchnitten oder mit gebrochenen Kanten verfehen oder aber im Segment oder Halbkreis abgerundet , feiten er 
rechtwinklig zugefpitzt. Der entgegengefetzte Schmalrand trägt in der Mitte der Bafis einen Haken, aus 
dem gleichen Material iit einem Stück geformt , eine fog. Nafe zum Aufhängen an der Dachlatte. Die 
Biberfchwänze mülTen vor Allem möglichft eben und fo ftark gebrannt fein, dafs die Porofität trotz der 
geringen Dicke kein Durchfickem geftattet. Das Maximum der .geftatteten Porofität, um fowohl gegen 

Durchfickern als auch gegen Froft zu fichern , ift nach OlJcltewsky ca. 16 Procent (vergl. Art. 28 , S. 88) . 
Zugleich wirken dabei Kalkgehalt und fchwacher Brand fchädlich auf die Dauerhaftigkeit. 

ß) Die Dachpfannen, befonders in füdlichen Gegenden früher im Gebrauch, haben die Geftalt 
einer nahezu halben Röhre, deren Querfchnitt einen Kreisbogen von 150 Grad befchreibt, und dienen jetzt 
hauptfächlich als Firfiziegel. Sie geben, da fie ftets abwechfelnd mit der inneren und äufseren Mantel­
fläche nach aufsen gelegt werden und fich dabei übergreifen, ein vollkommen ficheres Dach. Die unten 
liegenden, mit der Höhlung nach aufwärts gekehrten heifsen in einigen Gegenden Haken, die anderen Preifse. 

Sind zwei folche Halbcylinder neben einander zu· einem S-förmigen Ganzen verbunden , fo giebt 
dies die holländifche Dachpfanne, welche viele Vortheile bietet und eine charakteriftifch wirkfame 

Dachfläche bildet. 
T) Die Falzziegel, deren Formungsprincip dahin geht, das bei den anderen Dachdeckungsarten 

bei fcharfem Winde fchwer zu vermeidende Durchregnen ganz unmöglich zu machen und zugleich eine 

güDftige äfthetifche Wirkung bei befier Ausnutzung des Materials zu erzielen, find in neuerer Zeit in glück­
lichen Auffchwung gekommen. 

Gewöhnlich find zwei, eine Ecke mit einanaer bildende Flächen unten mit Falz, oben mit Nuth 
verfehen und greifen in Nuth und Feder in den zunächft liegenden Ziegel gleicher Geftalt ein, und zwar 
kann der Falz einfach oder doppelt fein. Die weitere Detailgeftaltung der Falzziegel hängt zu fehr mit 
der conftructiven Seite der Dachdeckung zufammen, als dafs es zweckmäfsig wäre, an diefer Stelle darauf 
näher einzugehen; vielmehr werden die ferneren, für die Formgebung mafsgebenden Principien und die auf 
Grundlage derfelben erzeugten Ziegelformen im IU. Theile diefes . Handbuches . (Abth. IU, Abfchn. 2, F: 

Dachdeckungen) des Näheren erläutert werden. 
Wenn fich auch der Preis eines Falzziegel-Daches den anderen Ziegeldächern gegenüber nicht billiger 

fiellt , fo kommt noch hinzu, dafs ein Verftreichen mit Kalkmörtel unnöthig ifi und Reparaturen nicht allein 
viel feltener als bei gewöhnlichen Dachziegeln vorkommen, fondern auch viel leichter auszuführen find. 
Nur wo complicirte Dachformen mit Kehlen und Graten vorkommen, ift das Behauen und Aneinander­

palTen fchwerer auszuführen, als beim Biberfchwanz. 
Die Falzziegel follten nicht nur möglichfi leicht fein, um den Vortheil einer billigen Dachdeckung 

zu bieten, fondern fie mülTen zugleich möglichfte Gewähr der Wetterbeftändigkeit bieten. Erfteres ift in 
der Regel nur bis zu einer gewilTen Minimalgrenze zu erzielen, welche durch das Durchbiegen und Ver­
ziehen beim Trocknen und Brennen gefteckt wird. Die Wetlerbefiändigkeit läfst fich durch Verminderung 
der Porofität entweder vor dem Brennen durch geeignete Magentng oder durch bis zur beginnenden Er­
weichung gefteigerten Brand erzielen. Stets follte dabei der Brand durch die ganze MalTe gleich fcharf 

fein, weil fich fonft leicht Abblätterungen zeigen. 
Andere Mittel, welche fchützen folien, find Tränken vor dem Brennen mit einem leichter dicht 

brennenden oder leichtflüffigeren Stoffe, Erzeugung einer Glafur oder nach dem Brennen durch Anfirich mit 



21. 

Feuerfefte 
Steine. 

Theer oder WaIrerglas. Wenn edleres Mittel helfen foll , mufs die Glafur zum Thone palTen und dar.f 

keinen anderen Ausdehnungs-Coefficienten belitzen; ronft entftehen wieder Abblätterungen . Letzteres Mittel 
ift mit doppelter Vorlicht zu verwenden , weil die Erfahrung gelehrt hat, dafs nicht vollkommen gut lmd 
vollftändig gedichtete Ziegel erft recht rafch abblättern. Auch das Dämpfen oder die Erzeugung einer 

leichtflüfligeren Schicht in Folge reducirender Ofengafe, wodurch eine graue bis fehwarze Oberfläche erzeugt 
wird, hilft nur bei gleichzeitigem fcharfen Brande I7) . 

5) Feuerfefte oder Chamotte-Steine kommen überall da zur Anwendung, 
wo Feuerungs.Anlagen von Mauerwerk umfchloffen werden. Aufser abfoluter Feuer­
feftigkeit verlangt man von denfelben entweder, dafs fie dem Wechfel von Hitze 
und Abkühlung widerftehen oder aber, dafs fie gleichmäfsig hohe Temperaturen 
aushalten. Im erfteren Falle müffen bei der Fabrikation reine und fehr fette Thone 
vermieden werden, da die daraus gebrannten Steine bei Abkühlungen leicht berften; 
durch Mengung mit unplaftifcher Maffe kann man den beabfichtigten Zweck erreichen. 
Für Steine, welche hohen Hitzegraden zu widerftehen haben, fetzt man der Thon­
maffe zerftofsenen weifsen Quarz, bezw. Quarzfand zu; find die Temperaturen be­
fonders hoch, fo mufs man Bruchftücke von feuerfeften Steinen·, Scherben von ge­
brauchten Kapfein oder fonftige gebrannte feuerfefte Thonftücke verwenden. 
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Siehe auch die Literatur-Angaben am Ende des nächften Kapitels (Keramifehe ErzeugnilTe) . 

d) Ungebrannte künstliche Bausteine. 

Um auch über die fe Gruppe von Baufteinen eine Ueberficht zu bieten, feien 
nachftehend die wichtigeren derfelben namhaft gemacht, wenn gleich die Eigen­
fchaften, die Erzeugung und Verwendung derfelben an jenen Stellen des vorliegenden 
Abfchnittes zu finden find, wo ein paffender fachlicher Zufammenhang diefer Bau­
fteine mit anderen Bauftoffen erzielt werden konnte. 

I) Lehmfteine und Lehmpatzen (liehe Art. 16, S. 72). 
2) Kalkfandfteine (fiehe Kap. 3 unter b: Luftmörtel aus Fettkalk). 

17) Eine eingehende Controverfe (von Olfcltewsky und Sättur) findet fich in: Deutfche Töpfer- u. Ziegler-Ztg. ,879, 

Nr. 5, 1 0 , rI , 13, 14 . 
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